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Imker hoffen auf bessere Zeiten
Mit der Generalversammlung vom 7. Februar in Nendeln wurde das Bienenjahr 2014 abgeschlossen. Es wird leider als 
eines der schlechtesten der neueren Geschichte eingehen. Schuld daran ist die Varroamilbe, der momentan grösste Feind der Honigbiene.
NENDELN. Das Jahr 2014 war ein
Rekordjahr bezüglich Befall
durch die Varroamilbe, den mo-
mentan grössten Feind der Ho-
nigbiene. Die Honigernte war so
schlecht wie schon lange nicht
mehr. Viele Liechtensteiner
Imker konnten nur sehr wenig
oder gar nichts ernten. Das Wet-
ter war alles andere als bienen-
freundlich. Die Folgen werden
vermutlich auch noch auf das
kommende Jahr Auswirkungen
haben. Weil aber die Imker nicht
nur ausgewiesene Naturliebha-
ber, sondern meist auch unver-
besserliche Optimisten sind,
werden sie nicht so schnell auf-
geben. Im Frühjahr 2014 gab es
102 Imkerinnen und Imker, die
zur Zeit der Zählung über 975
Bienenvölker verfügten. 

Neue Statuten 

Die geltenden Statuten wur-
den vor 20 Jahren letztmals der
neuen Zeit angepasst. An der Ge-
neralversammlung wurden sie
wieder überholt. Während bisher
nur Imker dem Verein angehören
konnten, kann heute jede Person

Mitglied werden. Nach 25 Jahren
aktiver Mitgliedschaft oder
durch besondere Verdienste er-
häft man die Ehrenmitglied-
schaft. Neu werden für den Vor-
stand der Präsident, der Vizeprä-
sident, der Kassier und der
Schriftführer gewählt. Der Bie-
neninspektor und der Berater
können als stimmberechtigte
Vorstandsmitglieder bestellt
werden. Die Beisitzer können
verschiedene Ressorts überneh-
men. Die Versammlung stimmte
einhellig der Statutenänderung
zu und damit auch einem von
Hansruedi Sele eingebrachten
Antrag, dass Frauen und Männer
in allen Funktionen gleichbe-
rechtigt sind. 

Neue Machtverhältnisse?

Neuwahlen wären eigentlich
nicht fällig gewesen. Weil aber
das Vorstandsmitglied Norma
Hasler nach nur einem Jahr wie-
der aus dem Vorstand zurück-
trat, gab es Verschiebungen. Der
bisherige Kassier gab sein Amt
an den Triesenberger Förster
und Bienenberater Reto Frick

ab. Andi Eberle bleibt aber als
Beisitzer Mitglied des Vorstan-
des. Neuer Beisitzer ist Ernst
Meier, der als stellvertretender
Bieneninspektor bereits im Vor-
stand mitarbeitete. Den erwei-
terten Vorstand mit den Obfrau-
en und Obmännern der Orts-
gruppen gibt es nicht mehr,
doch soll jedes Jahr eine ge-
meinsame Sitzung mit den Ver-
antwortlichen der Ortsgruppen
stattfinden. 

Unterstützung durch Behörden 

Die Imkerei geniesst bei den
Behörden grosse Unterstützung.
Die Verantwortlichen sind sich
bewusst, dass ohne die Honig-
bienen die Natur in wenigen Jah-
ren zugrunde gehen würde. Die
zuständige Ministerin Marlies
Amann-Marxer sprach den Im-
kern ein grosses Lob aus. Mit
sympathischen Worten erzählte
sie, wie sie als Kind bei ihrem
Vetter Emil Matt in Nendeln,
einem begeisterten Imker, den
Waldhonig kennenlernte. Auch
Landestierarzt Dr. Peter Malin
betonte die Notwendigkeit der

Imkerei. Er machte auf eine neue
Gefahr aufmerksam, den kleinen
Beutenkäfer. Bisher treibt er
zwar erst in Süditalien sein Un-
wesen. Seine Larven nisten sich
in Bienenvölker ein und richten
dort grossen Schaden an. Um
sich zu verpuppen, graben sie

sich im nahen Umkreis in einer
Entfernung von weniger als zwei
Metern in den Boden ein. Als
neue Käfer fliegen sie dann in
eine Entfernung von 15 bis 50
km. Es ist deshalb nur eine Frage
der Zeit, bis dieses neue Unheil
in Liechtenstein ankommt. An

der Versammlung nahmen mehr
als 70 Personen teil, davon zahl-
reiche Gäste aus dem nahen
Ausland. Die prominentesten
Vertreter waren Hans Züst als
Vertreter der St. Galler und Egon
Gmeiner als Präsident der Vor-
arlberger Imker. (bh)
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Am Samstagabend lud das Restaurant Linde in Schaan zu einem Hausball in alter Tradition. Im Sinne der Traditionsbelebung wurde so gefeiert, wie es in der Linde bis 1972 üblich
war. Das Motto des Abends waren dementsprechend auch die 70er-Jahre. Auf vier Ebenen wurden unterschiedlichste Musikrichtungen bedient. Wie man es von der Fasnacht
schon kennt, war auch das Hodes Zelt Bestandteil des Hausballs, in welchem vorwiegend Rockmusik zum Tanzen einlud. 

Lindaball Alte Hausball-Tradition wiederbelebt
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Referent Armin Spürgin, Regierungsrätin Marlies Amann-Marxer, Imker-Präsident Manfred Bieder-
mann und Dominik Sele, Obmann Eschen-Nendeln (v. l.).

Ein Mann, eine Trompete
Den Auftakt zur bereits 13. Folge der Podium-Konzertreihe machte Jakob Lampert mit seiner Trompete. 
2015 wartet ein besonderer Förderpreis für die teilnehmenden Jungmusiker.

VADUZ. Von Februar bis Juni bie-
ten die Podium-Konzerte jun-
gen, ernst zu nehmenden Musi-
kerinnen und Musikern wieder
die Möglichkeit, ihr Talent und
hart erarbeitetes Können vor
einem breiten Publikum zu zei-
gen und sich der Kritik einer Jury
zu stellen: Sozusagen der Sprung
vom Musikzimmer in den Kon-
zertsaal. Am Sonntagvormittag
startete die fünfteilige Konzert-
Serie mit anschliessender Preis-
verleihung und Abschlusskon-
zert im Vaduzer Rathaussaal.
Trompeter Jakob Lampert ge-
bührte die Ehre, die Saison mit
klassischen bis jazzigen Klängen
zu eröffnen. Die Jury bilden in
diesem Jahr Graziano Mandozzi,
Lotte Schwarz und Hossein Sa-
mieian.

Auf Tour mit «Live Music Now»

Die 13. Edition der Podium-
Konzerte bringt auch eine be-
sondere und wunderbare Verän-
derung mit sich. Künstlerischer
Leiter und Juror Graziano Man-
dozzi verkündete freudig, dass in

diesem Jahr der Wettbewerbs-
preis erstmals aus einer bezahl-
ten Tournee besteht. Die bereits
international bekannte Organi-
sation Live Music Now engagiert
die jungen Künstler, um in Kran-
kenhäusern, Heimen und ande-
ren sozialen Einrichtungen zu
spielen. Ein tolles Konzept, von
dem Zuhörer und Musiker profi-
tieren.

Der aus Hohenems stammen-
de Jakob Lampert überzeugte
von Anfang an mit souveräner
Haltung und einem meisterhaf-
ten Trompetenspiel. Mit der
Suite in D-Dur von Georg Fried-
rich Händel und dem anschlies-
senden Trompetenkonzert in Es-
Dur von Josef Haydn begann
eine Reise durch die Musikge-
schichte. Der renommierte Pia-
nist Michal Miszkiel begleitete
den jungen Künstler: Klavier und
Trompetenklänge korrespon-
dierten beschwingt miteinander
und hinterliessen ein fröhliches
Echo beim Zuhörer. 

Jakob Lamperts musikalische
Laufbahn begann früh: Im zar-

ten Alter von sechs Jahren erhielt
er erste Trompetenstunden. Er
besuchte zu Beginn die Musik-
mittelschule, anschliessend das
Feldkircher Musikgymnasium
und studiert nun am Landeskon-
servatorium Vorarlberg. Er musi-
ziert als Solist sowie auch im En-
semble und wurde für sein Kön-
nen schon mehrmals ausge-
zeichnet.

Mit dem Komponisten Florian
Bramböck gab es im Programm
dann ein Sprung ins 21. Jahrhun-
dert. Jakob Lampert erzählte mit
seiner Trompete Geschichten
und vermochte den Zuhörer mit-
zureissen. Besonders beim mu-
sikalischen Gedicht «Les feuilles
mortes» von William Watkins
schienen die Klänge seiner
Trompete tief einzudringen. 

Ein Trio, das begeistert

Für erfrischende Abwechslung
sorgten die Gastmusikerin Lea
Maria Lampert am Fagott sowie
Saxofonist Fabio Devigili. Man
hatte so die Gelegenheit, den
Trompeter als Solist, mit Klavier-

begleitung und im Zusammen-
spiel mit zwei anderen Blasin-
strumenten zu erleben. Die
Nummer «The Double Up» des
einflussreichen amerikanischen
Jazz-Trompeters Lee Morgan
löste beim Publikum grosse Be-
geisterung aus und das Trio ern-
tete grossen Applaus. Die Podi-
um-Konzerte stehen unter dem

Patronat von Erbprinzessin So-
phie. Ihre Hochachtung vor der
Musik und den jungen Künstlern
tat sie im Programmheft kund
und zitierte Shakespeare: «Wenn
die Musik der Liebe Nahrung ist,
spielt weiter!». Weitergespielt
wird schon am 8. März, dann ge-
hört die Bühne Vanessa Klöpping
mit ihrer Klarinette. «Die grösste

Unterstützung für die jungen
Musiker leisten Sie, indem Sie
wiederkommen!», legte Graziano
Mandozzi den Zuhörern ans
Herz. Doch bei einem so fabel-
haften Auftakt dürfte seine Bitte
wohl überflüssig sein. Im An-
schluss an’s Konzert luden die
Verantwortlichen zum geselligen
Umtrunk. (mak)
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Jakob Lampert und Michal Miszkiel begeisterten im Rathaussaal Vaduz.


